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unb ift bann, im ©egenfat) gu ©rpjjmut, aïs männliche ©igenfctjafl
übernommen roorben. SDÏiï 9tcd)t fjat 6d). bie „^rmut" gar nictjt er=

roätjnt ; fie tjat natürlich mit SDÎut gar nichts gu tun, fonbern ift eine

SIbleitung oon arm mit ber feltenen ©nbung *ut. iHber auci} fie t)ie|
mtjb. armüete, mar roeiblid), kam baneben bis auf Eeffirtgs 3eit aud)

fädjlid) oor. ©benfotuenig S)at QBermut mit 3Jtut gu tun; es ift eben*

falls eine 3lbleitnng auf =ut unb kommt männlid) unb meiblid) oor.
Sas braud)t aber einen 9ieim auf bas naljeliegenbe 6d)racrmut nidjt
gu tjinbern.

3a, Sie unb ©r oerfjalten fiel) aud) in ber Sprache fel)r oerfdjieben

gueinanöer; bie 35erl)ältniffe finb fetjr oerroickelt.

kleine ©tmfliefefer"

Onlanô

^üricf). 5)ie ©djrocfj. 3cntrole für 35er«

feet)rsförberung (Sabnijofplab 9, 3ürid>),
bereu Serkebrsnad)rid)ten für bie beutfdie

octjroeij jeroeils am 2Bod)enenbe uom

fianbesfenber Seromünfter burdjgegeben

roerben, ift eine fd>Ied)te S)üterin bes

beiiifcbfcfjroeigerifdjen ©pradjgutes. 6ie
fdjeint nämiid) bie SRamen Freiburg,
Sitten, Oelsberg, ißruntrut uftu. nid)t mebr

§u hennen, fonbern fprid)t immer nur uon

Srtbourg, Sion ufro. ©s ift fogar uorge«

kommen, bafj fie beutfcbfdjroeigerifdje Ort«

fdjaften nur unter bemfran^ofifdjen stamen

ermähnte (3.'S. Coëdje« les «Sains ftatt
Eeukerbûb unbSDÎontilier ftattStunteiier).

Oie allen ©ifenbaijnrcifenben bekannte

meljrfprnd)ige ÎReifeaeitfdjrift „Ote
©cijroeig" oeranftaltete im §erbft 1948 eine

9tunbfrage an alte £efer,um Borfdjläge für
eine gügige ©eftaltung bes üßerbeblattes

p erijaiten. Unter ben ©infenbungen aus
ber raelfcijen ©djroeig roaren — roie es im

Serid)t ber ©cljrifileitung tjeifet — gat)I-

reidjeSitmmen, bie in redjt nad)brüddid)er
2ßeife nod) mebr franjiSfifcben SEept uer«

langten. Sie ÎRebaktion bemerkte bap mit
9ted)t, baff ber franpfifdjen ©pradje im
trjinblidr auf bteülusicmbsroerbung bereits

ein crijcblici) größerer fRautn überlaffen fei,

als iljr nad) bem Serbältnis berSeuölke«

rungs§at)Icn in unferm £anbe zukäme ; es

fei baijer kaum müglid), in biefer Sejie«
bung nod) roeiter 31t geljen.

Bafet. 3m iRabmen einer SRcitje uon

Sorträgen, bie bie „îilliance françaife" in
ucrfd)iebenen eifäf;ifd)en ©täbten abhält,

fprad) am 21. tRooember 1948 ber bekannte

franjöfifdjc ©djriftfteller unb Äulturpro«
paganbift ©. Ouijamet in 6t. fiubroig bei

Safei. ©r legte u.a. «nljanb einer geogra«

Pbifdjen überfid)i bar, baft fid) trog ber

politifdjen unb ruirtfdjafttidjen 6d)tuäd)e

Srankreidjs ber frangöfifdje ©pracb» unb

Äuiturbereid) ftänbig roeiter ausbebne.

28

und ist dann, im Gegensatz zu Großmut, als männliche Eigenschaft
übernommen worden. Mit Recht hat Sch. die „Armut" gar nicht er-

wähnt i sie hat natürlich mit Mut gar nichts zu tun, sondern ist eine

Ableitung von arm mit der seltenen Endung -ut. Aber auch sie hieß

mhd. armüete, war weiblich, kam daneben bis auf Lessings Zeit auch

sächlich vor. Ebensowenig hat Wermut mit Mut zu tun; es ist eben-

falls eine Ableitung auf -ut und kommt männlich und weiblich vor.
Das braucht aber einen Reim auf das naheliegende Schwermut nicht

zu hindern.

3a, Sie und Er verhalten sich auch in der Sprache sehr verschieden

zueinander? die Verhältnisse sind sehr verwickelt.

Kleins Streiflichter

Znlanö

Zürich. Die Schweiz. Zentrale fürBer-
kehrssörderung (Bahnhofplatz 9, Zürich),
deren Berkehrsnachrichten für die deutsche

Schweiz jeweils am Wochenende vom
Landessender Beromiinster durchgegeben

werden, ist eine schlechte Hüterin des

deutschschweizerischen Sprachgutes. Sie
scheint nämlich die Namen Freiburg,
Sitten, Delsbcrg, Pruntrut usw. nicht mehr

zu kennen, sondern spricht immer nur von

Iribourg, Sion usw. Es ist sogar vorge-
kommen, daß sie deutschschweizerische Ort-
schasten nur unter dem französischen Namen

erwähnte (z.B. Lösche-les-Bains statt
Leukerbad undMontiliar stattMuntelier).

Die allen Eisenbahnreisenden bekannte

mehrsprachig- Retsezeitschrift „Die
Schweiz" veranstaltete im Herbst 1943 eine

Rundfrage an alle Leser, um Vorschläge für
eine zügige Gestattung des Werdeblattes

zu erhalten. Unter den Einsendungen aus
der welschen Schweiz waren — wie es im

Bericht der Schriftleitung heißt — zahl-
reicheStimmen, die in recht nachdrücklicher

Weise noch mehr französischen Text ver-
langten. Die Redaktion bemerkte dazu mit
Recht, daß der französischen Sprache im

Hinblick auf die Auslandswerbung bereits

ein erheblich größererRaum überlassen sei,

als ihr nach dem Verhältnis der Bevölke-
rungszahlen in unserm Lande zukäme; es

sei daher kaum möglich, in dieser Bezie-
hung noch weiter zu gehen.

Basel. Im Rahmen einer Reihe von
Vortrügen, die die „Alliance franeaise" in
verschiedenen elsäßischen Städten abhält,
sprach am 2t. November 1948 der bekannte

französische Schriftsteller und Kulturpro-
pagandist G. Duhamel in St. Ludwig bei

Basel. Er legte u.a. anhand einer geogra-
phischen Übersicht dar, daß sich trotz der

politischen und wirtschaftlichen Schwäche

Frankreichs der französische Sprach- und

Kulturbereich ständig weiter ausdehne.
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Jïus
Ominîgte ©taaten. Sas Stubium

ber Srembfpradjen roirb oott ben jungen
Amerikanern immer ausgiebiger betrie«

ben. Sie beoorjugten 5rembfpradjen finb:
Spanifcf), Srangöfifd) unb S e u t f d). 3m
3aljre 1948 iernten 195000 angei)enbe
Philologen Spanifcl), 148000 3=ranjöfifd)
unb 127000 Seutfd).

Rom. S3iffen Sie, bajj bie beutfdje
Spracije nod) ijeute — nad) alter unb
übrigens natürlidjcr Überlieferung — bie

Kommanbofpracije ber Sdjroeiaergatbe im
Vatikan ift? — Unb bajj man in 9iom
unb aud) fonft inStalien mit ber beutfdjen
©pradjefeijrgutburdjkommtunbntrgenbs
jcfjee! angefeljen roirb

Prag. 3Jtit beginn bes £crbfifemefters
1948 ift auf ber Qberftufe ber Sdjulen bie

fanb
beutfdje Spraclje als freiroäijlbares 5ad)
roieber eingeführt roorben. Ser 3ulauf ju
ben Seutfdjftunben ift feljr grofe. — Safür
mufeten nad) einer Berorbnung bes 3en«
tralen ïtaiionalausfdjuffes con Brag auf
ben Brager Sriebijöfen bis 3aijresenbe
alle beutfdjen Auffdjrfften entfernt roerben,
anfonft bie ©rabfteine ber Konfiskation
oerfielen.

©trajjburg. Sie nadj einem Strafe»
burger Bürger namens Kalb, ber im
Bîitieiaîter gelebt unb feiner Baterftabt
©fjre gemacfjt fjat, benannte „Kaibfirafee"
ift nun in „9tue bes oeauf" (Strafee ber

Kalber!) umgetauft roorben! Sas gute
alte Strasburg muff eine tarifer Bîaske
tragen, unb teas für eine! („Ausbefjnung
bes Kulturbereidjs" nadj Suljamei

Brieffeaffen

HÎ. H)., 3- B5ann bie Bîôglfdjkeits»
form unb mann bie Bebingungsform an»
äuroenben fei? Sas kann man nidjt fagen,
roetl bas Seutfdje gar keine befonbere Be»
bingungsform pat. Sie beckt fid) mit ber
Biöglidjkeitsform, bie man fadjmännifdj
Konjunktio nennt, unb Srembroörter
Ijaben mandjmai ben Borteii, bafj man fie
— nidjt Dcrftept ober fiefj roenigftens itjres
eigentlichen Sinnes nidjt fo beutiid) be»

raufet ift, eben roeii fie uns im ©runbe fremb
finb. Suben fagt neben SJiögiidjkeitsform
audj Borfieliungsform, roeil bie Tätigkeit,
oon ber bie 3tebe ift, ober bas Ausgefagte
für ben ©predjenben eilt biofe Biögltdjes,
eingenommenes, Borgeftelltes, nidjts
AMrklidjes ift. Bon beut Biöglidjen gibt es
aber roieber oerfdjiebene Arten, unb eine
bacon befteljt barin., bafe bas ©intreten

einer tfjanblung an eine Bebingung ge»

knüpft ift, alfo geroiffermafeen in ber 3u»
kunft liegt unb besfjalb mit ber Biöglidj«
keitsform ber Bergangenljeit non „roer=
ben", bem Sjutfsgeitroort ber 3ukunft, alfo
mit „mürbe" ausgebrüdtt roirb : 3d) roürbe
fingen (unter ber Bebingung, bafe fd) es

könnte). Sie romanifdjen Spradjen Ijaben
bafür eine befonbereSrorm ((je chanterais),
bie ebenfalls mit ber 3ukunftsförm oer»
roanbt ift, unb können baijer oon einer be»

fonbern Bebingungsform fprcdjen (Son»
bitionnei). 3m Seutfdjen gibt es bas alfo
nidjt. Audj roenn roir fiait „3dj roiirbc
fingen" fagen „3d) fänge", bertufeen roir
bie ailöglid) keitsform ober ben Konjuttk»
tic. 3n Sijren Beifpielen Ijanbelt es fidj ja
audj gar nidjt um eine Bebingung. Sb Sie
fagen : „Sc fagte, er märe ein guter S)nnb»
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fills
vereinigte Staaten. Das Studium

der Fremdsprachen wird von den jungen
Amerikanern immer ausgiebiger betrie-
den. Die bevorzugten Fremdsprachen sind!
Spanisch. Französisch und Deutsch. Im
Jahre 1948 lernten 19Z000 angehende
Philologen Spanisch. 148000 Französisch
und 127000 Deutsch.

Rom. Wissen Sie. daß die deutsche

Sprache noch heute — nach alter und
Übrigens natürlicher Überlieferung — die

Kommandosprachc der Schweizergarde im
Vatikan ist? — Und daß man in Rom
und auch sonst in Italien mit der deutschen

Sprache sehrgut durchkommtundnirgends
scheel angesehen wird?

Prag. Mit Beginn des Herbstsemesters
1948 ist auf der Oberstufe der Schulen die

land
deutsche Sprache als freiwählbares Fach
wieder eingeführt worden. Der Zulauf zu
den Deutschstundeu ist sehr groß. — Dafür
mußten nach einer Verordnung des Zcn-
tralen Nationalausschusses von Prag auf
den Prager Friedhöfen bis Jahresende
alle deutschen Aufschriften entfernt werden,
ansonst die Grabsteine der Konfiskation
verfielen.

Straßburg. Die nach einem Straß-
burger Bürger namens Kalb, der im
Mittelalter gelebt und seiner Baterstadt
Ehre gemacht hat. benannte ..Kalbstraße"
ist nun in ,.Rue des veaux" (Straße der

Kälber!) umgetauft worden! Das gute
alte Straßburg muß eine Pariser Maske
tragen, und was für eine! (..Ausdehnung
des Kulturbereichs" nach Duhamel?)

Briefkasten

M. tv., Z. Wann die Möglichkeits-
form und wann die Bedingungsform an-
zuwenden sei? Das kann man nicht sagen,
iveil das Deutsche gar keine besondere Be-
dingungssorm hat. Sie deckt sich mit der
Möglichkeitsform, die man fachmännisch
Konjunktiv nennt, und Fremdwörter
haben manchmal den Vorteil, daß man sie

^ nicht versteht oder sich wenigstens ihres
eigentlichen Sinnes nicht so deutlich be-

wußt ist. eben weil sie uns im Grunde fremd
sind. Duden sagt neben Möglichkeitsform
auch Borstellungsform, weil die Tätigkeit,
von der die Rede ist. oder das Ausgesagte
für den Sprechenden ein bloß Mögliches.
Angenommenes. Borgestelltes, nichts
Wirkliches ist. Von dem Möglichen gibt es
aber wieder verschiedene Arten, und eine
davon besteht darin, daß das Eintreten

einer Handlung an eine Bedingung ge-
knüpft ist, also gewissermaßen in der Zu-
Kunst liegt und deshalb mit der Möglich-
keitsform der Vergangenheit von ..wer-
den", dem Hilfszeitwort der Zukunft, also
mit „würde" ausgedrückt wird i Ich würde
singen (unter der Bedingung, daß ich es

könnte). Die romanischen Sprachen haben
dafür eine besondere Form ((ss ctrsntsrsis).
die ebenfalls mit der Zukunftsförm ver-
wandt ist. und können daher von einer be-

sondern Bedingungsform sprechen (Con-
ditionnel). Im Deutschen gibt es das also
nicht. Auch wenn wir statt ..Ich würde
singen" sagen „Ich sänge", benutzen wir
die Möglichkeitsform oder den Konjunk-
tiv. In Ihren Beispielen handelt es sich ja
auch gar nicht um eine Bedingung. Ob Sie
sagen! „Er sagte, er wäre ein guter Hand-

29


	Kleine Streiflichter

